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FOKUS
Den Körper
beherrschen lernen
Ängste oder Schmerzen in den Griff zu bekommen, sind nur zwei
mögliche Ziele, die mittels der Biofeedbacktherapie erreicht werden
können. Indem physiologische Reaktionen wie Blutdruck oder Atmung
sichtbar gemacht werden, sollen Patienten lernen, mit schwierigen
Situationen umzugehen. Nebst dem Einsatz technischer Hilfsmittel ist
eine psychotherapeutische Diagnose unerlässlich.
Naser Morina, lic. phil. (wissenschaftlicher Mitarbeiter) und Julia Müller,
Dr. phil. (Oberassistentin), Psychiatrische Poliklinik, UniversitätsSpital Zürich
Biofeedback ist ein verhaltenstherapeuti-
sches Verfahren, das auf dem Prinzip des
operanten Konditionierens beruht, sprich
dem Erlernen eines Reiz-Reaktions-
Musters. Grundprinzipien von Biofeed-
back sind die kontinuierliche Messung
und Rückmeldung ausgewählter biolo-
gischer Prozesse und Signale, die nur
sehr schwer oder ungenau durch Sinnes-
organe erfasst werden können, wie bei-
spielsweise Blutdruck, Atmung oder
Muskelspannung. Durch Biofeedback
tionen systematisch zu verstärken, sodass
Patienten in Zusammenarbeit mit einem
Therapeuten lernen können, die jeweilige
Körperfunktion willentlich zu beeinflus-
sen. Durch die erreichte Selbstkontrolle
lassen sich viele Störungen, die mit Dys-
funktionen des psychophysiologischen
Systems zusammenhängen, gezielt be-
handeln. Studien zeigen, dass Biofeed-
back zur Behandlung verschiedener
Störungen sehr effektiv ist (Martin & Rief,
2009). Besonders wirksam zeigte sich
Biofeedback zur Behandlung chronischer
Schmerzen (Flor & Birbaumer, 1993).
Dies hat dazu geführt, dass Biofeedback
in der psychologischen Schmerztherapie
als Methode der Wahl gilt (Rief & Bier-
baumer, 2000). Als relativ sprachfreies
Verfahren wird Biofeedback nicht nur
von westlichen Patienten akzeptiert son-
dern auch bei ethnischen Minoritäten
erfolgreich eingesetzt (Tsushima & Stod-
dard, 1990).
Wirkungsweise
Der genaue Wirkmechanismus von Bio-
feedback ist bislang nicht eindeutig ge-
klärt. Einerseits wird die Selbstbeobach-
tung interner biologischer Prozesse ge-
fördert, wodurch sich im Verlauf der
Therapie auch die Aussenbeobachtung
verbessert. «Kritische Situationen», wie
beispielsweise Alltagssituationen, welche
Stress und in der Folge Schmerz auslösen,
sollen erkannt werden. Anderseits ist Bio-
feedback eine aktive Trainingsmethode,
welche auch eine verbesserte Selbstregu-
lation psychophysiologischer Verände-
rungen (zum Beispiel Entspannung)
durch das wiederholte Üben am Gerät
und zu Hause anstrebt. Die Übungen zu
Hause sollen zudem den Transfer und
die Generalisierung des Gelernten in den
Alltag vermitteln.
Anwendungsbereiche
Biofeedback wird bei verschiedenen Er-
krankungen eingesetzt und erfolgt inner-
halb eines verhaltenstherapeutischen
oder medizinischen Settings. Die indivi-
duelle Symptomatik jedes Patienten ist
ausschlaggebend dafür, was wann ge-
messen, zurückgemeldet und geübt wird,
und wie die erhaltenen Informationen
vom Therapeuten erklärt und in das
Trainingskonzept integriert werden sol-
len. Biofeedback kann entweder als
können diese entsprechenden Körper-
prozesse anhand technischer Hilfsmittel
der bewussten Wahrnehmung zugäng-
lich gemacht werden. Je nach Therapie-
ziel können (gleichzeitig) verschiedene
Parameter, wie zum Beispiel Elektromyo-
graphie, Blutdruckparameter oder die
elektrodermale Aktivität abgeleitet wer-
den; die Rückmeldung kann in optischer,
akustischer oder taktiler Form erfolgen.
Ziel von Biofeedbacktherapien ist es, die
positiven Änderungen dieser Körperfunk-
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eigenständige Methode oder begleitend
zu anderen Therapieverfahren ange-
wendet werden. Integraler Bestandteil
jeder Biofeedbacktherapie ist eine aus-
führliche ärztliche, psychotherapeutische
Diagnostik und Differentialdiagnostik.
Gute Effekte von Biofeedback konnten für
folgende Einsatzgebiete nachgewiesen
werden:
• Schmerztherapie: zum Beispiel bei
Spannungskopfschmerz, Migräne, Ge-
sichts-, Rücken und Gelenkschmerzen,
chronischer Rückenschmerz.
• Psychotherapie und Psychologie: zum
Beispiel bei Angststörungen, Panik-
attacken, Phobien, als Unterstützung
beim Erlernen von Entspannungsver-
fahren, Hyperaktivität, Aufmerksam-
keitsstörungen, Atemtraining, Stress-
management, mentales Training.
• Psychosomatik und Verhaltensmedi-
zin: zum Beispiel bei Hyper- oder Hypo-
tonie, Herzrhythmusstörungen, In-
kontinenz, Hyperventilationssyndrom,
Asthma, chronische Muskelverspan-
nungen.
• Neurologie: zum Beispiel Lähmungen,
Bewegungsstörungen, Epilepsie oder
nach Schlaganfall.
Behandlungsbeispiel
Innerhalb der biofeedbackgestützten
Schmerztherapie wird der Muskeltonus
am Schmerzort erfasst und dem Patien-
ten über einen Bildschirm zurückgemel-
det (z.B. Rief & Bierbaumer, 2000). Zu
Therapiebeginn wird mit dem Patienten
gemeinsam ein Modell für seine Schmer-
zen erarbeitet. Dafür hat sich beispiels-
weise psychoedukativ das Aufzeigen des
Schmerzteufelskreises «Stress – Anspan-
nung – Schmerzen» bewährt. Dies soll
kurz an einem Beispiel aus dem Praxis-
alltag modellhaft verdeutlicht werden.
Ein Patient mit chronischen muskulär
bedingten Rückenschmerzen ist durch
sein Leiden stark belastet und reizbar. Er
ärgert sich über seine «zu lauten» Kinder
und streitet mit ihnen. Durch diesen Streit
verspannt er sich noch stärker, die
Schmerzen nehmen weiter zu, ebenso die
psychische Anspannung.
Therapieziel ist es, diesen Teufelskreis zu
durchbrechen, sprich, eine Möglichkeit
zu finden, die Schmerzsymptomatik kon-
tinuierlich zu reduzieren. Dem Patienten
werden Entspannungstechniken vermit-
telt, die ihm ermöglichen, die Muskel-
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spannung im schmerzhaften Bereich
willkürlich zu verringern. Diese werden
während der Sitzungen geübt und in
zunehmend schwierigeren imaginierten
Übungssituationen angewendet. Zur Ge-
neralisierung und zum Transfer in den
Alltag wird der Patient zu regelmässigen
Übungen zu Hause angeleitet. So kann er
einerseits Selbstkontrolle über körperli-
che Vorgänge erlernen, andererseits übt
er, seine Gedanken und Gefühle besser
wahrzunehmen und für ihn belastende
Situation frühzeitig zu erkennen und zu
bewältigen. Ziel ist es, dass der Patient
lernt, einen Einfluss auf seine Schmer-
zen nehmen zu können und ihnen nicht
weiterhin unkontrollierbar ausgeliefert
ist. ❑
